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Wollverdientes
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wayland
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zum heſtandigen Nachruhm Deſſelbigen,

auch zu einiger Aufrichtung

des tiefgeheugten Sterbhauſes,
und geſammterhochanſehnlichen Angehorigen, und Leydtragenden,
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Johann Henrich Becker, U h
der heil. Schrift Doctor und Profeſſor, der Theologiſchen Facultat jetzigen

Decanus, und der
Roſtockſchen Univerſitat Rector.
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Roſtock, gedruckt mit Adleriſchen Schriften.
im Auguſt-Monflth 1763.
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S re, gelehrte, und mit beſonderen Gaben ausge—
ruſtere Lehrer beſchehret, und in Gnaden erhalt.

de, wenn der oberſte Herrſcher, nach ſeiner heiligen Schickung, oder
Zulaſſung, wie uberhaupt in allen Standen, gute und redliche Man
ner, alſo beſonders im Regiment, kluge, wachſame, und gerechte
Regenten; in Kirchen und Schulen aber, treue und begabte Lehrer,
nach einander laſſet hinweg gerucket werden, daß das gemeine Weſen
ſamt der Kirche davon allmahlig dergeſtalt entbloſſet wird, daß end—
lich Verdienſt- oder Hofnungsvolle Manner im Regier- und Lehr—
ſtande, theurer werden, als Gold aus Ophir. Es wird inzwiſchen
ſo wenig jene göttliche Wollthat, als dis erwehnte Zeichen gottlicher
Ungnade, von dem groſſeſten Haufen der Menſchen im mindeſten
beachtet. Sehr viele drucken ſich nicht ſelten alſo aus: die Welt iſt
voller Leute, welche Aemter begehren; es darf deren keines ledig ſte—
hen, ſtirbt einer, ſo ſind zehen andere, die deſſen Stelle hinwieder
erſetzen konnen; was iſt denn groſſes von demLlbgang einiger zu ma
chen? Bemitleidenswurdiger Unverſtand! gerade, als ob zu einer
erledigten Stelle im Staate, oder in der Kirchen, und Schulen, ſie
heiſſe eine hohe oder niedere, alle Competenten von einerley Art,
Begabniß, Redlichkeit und Nutzbarkeit waren; und als ob der Nach—
folger ſeinem Vorganger, eben durch die Nachfolge im Amte, an
Tuchtigkeit und Verdienſten gleich ware; oder, als ob es damit ge—
nung ſey, daß nur Leute mit Aemtern, und nicht vielmehr die Aem
ter mit tuchtigen Leuten verſehen werden.

Jch hatte Bedenken, von meinem obigen Satze die Anwendung
auf uns in Roſtock zu machen, wenn es nicht noch genug verſtandige
und einſichtsvolle Gemuther bey uns gabe, die denſelben anerken
nen und eingeſtehen werden. Roſtock iſt bisher ſo glucklich geweſen,

geſchickte



Aab  αÊ 3geſchickte, brave, beruhmte Manner im Regiment, in der Univerſi
tat, und im Predigtamte, zu haben, die es innerhalb ſeinen eigenen
Mauren erzogen, und vorgefunden. Es hat bey uns nicht geman—
gelt an jungen angehenden Gelehrten, an Magiſtris, an privat Do
ctoribus, welche ſich gleichſam um die Wette beeifert, es einander
zuvor zu thun, und ſich in allen Facultaten, auch zum Predigamte,
zu qualificiren. Wo Stellen in letzteren, oder, wo Profeßionen in
der Academie, offen waren, ſo hatte man nur die Auswahl unter ge—
ſchickten Candidaten. Man durfſte ſie nicht erſt auswartig ſuchen,
und mit einem Aufwand anhero beruffen. Verlohr man begabte,
und gelehrte Manner, ſo waren ihre Hofnungsvolle Nachfolger ſo—
gleich zur Hand, und nur zu beſtimmen. Anietzo aber iſt ein ſolcher
wurdiger Anwachs ſo haufig bey uns nicht zu finden, und es will
anſcheinen, als ob in Zukunft ſich hieran ein Mangel, den wir vor—
hin in Roſtock nicht erfahren haben, bey uns ergeben wolle; daß man
Muhe haben werde, tuchtige Subiecta zu finden, die, als Gelehrte,
im Rathſtuhl, in der Univerſitat, und im Predigamte, zu berufen
ſeyn mogten. Um ſo viel ſchatzbahrer muſſen uns billig diejenigen
Manner ſeyn, deren Gelehrſamkeit dem Publico dieſer Stadt, der
Univerſitat, und dem Predigamt noch jetzo Ehre machet, und geſeg—
neten Nutzen ſchaffet. Um ſo viel bedaurenswurdiger iſt aber auch
der Verluſt, wenn GOtt aus der Academie einen beruhmten Leh—
rer, aus dem Predigamt einen begabten und erbaulichen Prediger
durch den Todt von hinnen ruffet. Bey den jetzigen Umſtanden der
hieſigen getheilten und geſchwachten Academie, iſt ein ſolcher Ver—
luſt gedoppelt gros. Es mag hier heiſſen: grauior in paucitate iactura.

Es iſt unnothig, hievon im allgemeinen weiter zu reden. Man
richte nur ſeine Augen auf den Fall, der unſere hohe Schule, und
Kirche in nachſt abgewichenen Tagen, betroffen hat. Es hat nemlich
dem allweiſem GOtt nach ſeinem unerforſchlichen Rath gefallen, den
wayland Hochehrwurdigen, Hochachtbahren und hochgelahrten
Herrn, cherrn Joachim Henrich Pries, der GOttes-Gelahrtheit
wurdigen Doctor, der Moral-Philoſophie offentlichen Lehrer auf
dieſer Univerſitat, und hochverdienten Paſtoren der Gemeine zu St.
Marien, meinen allezeit ſehr geſchatzt geweſenen Hrn. Collegen, nach
einer Krankheit von 27 Tagen, den iſten Auguſt, durch einen ſanften
und ſeeligen Todt aus dieſer Zeitlichkeit, und aus unſern Mittel hin—
wea, und in die himmliſche hohe Schule aufzunehmen. Einen Mann,
deſſen Jahre und gute Conſtitution ihm noch ein weit langeres Le
ben, deſſen er auch wurdig war, zu verſprechen ſchienen; indem er
nur das agſte Jahr ſeines Alters erreichet hat. Einen Mann, der
der Univerſitat ſowol, als ſeiner Gemeine, Nutzen ſchaffete, und von
letzterer, als ein ſehr begabter, beredter, und eifriger Lehrer, ungemein
geliebet ward. Wie ſein Vortrag auf dem academiſchen Catheder,
und in ſeinen Schriften, von Grundlichkeit, Gelehrſamkeit, und ſtar—
ker Beleſenheit zeugete: alſo war auch ſein Vortrag auf der Canzel
grundlich und erbaulich gefaſſet; nicht ſchlarig, wobey ſeinen Zuho—
rern das Gahnen ankommen mogte; ſondern nachdruklich, dringend,
feurig, und mit einem einnehmenden Affect begleitet; er war nicht
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4 vtte ugtrocken und blos theoretiſch, ſondern practiſch und furs Herz einge
richtet. Wie denn ein Lehrer auf der Canzel, ſelbſt einen doginatiſchen
Vortrag von den wichtigſten Glaubens-Geheimniſſen, welche nur vor
den Verſtand zu gehoren ſcheinen mogten, zur Anwendung und Praxi
lenken, mithin dieſelbe ganz anders, als auf dem academiſchen Lehr—
Stuhl, abhandeln muß. Unſere ganze GOttes-Gelahrtheit iſt, in Ab—
ſicht ihres Endzwecks, vractiſch: So viel minder mußman dieſen End
zweck der gottlichen Wahrheiten bey einer Predigt vermiſſen. Sie
iſt keine Predigt, wann das Herz nichts dabey findet.

Es war der Wollſeelige nicht weniger aus ſeinen Vorleſungen,
als aus ſeinen gelehrten Schriften, bey auswartigen in einen guten
und wollverdienten Ruf: wie man denn in Danzig, bey Beſetzung
der wichtigen Stelle, wozu Herr Doctor Heller erwahlet wurde,
auch auf ihn Reflexion genommen hat; auch noch kurz vor ſeinem
Ende, nach einer benachbahrten Univerſitat, zu einer daſelbſt anjetzo
vacirenden theologiſchen Profeßion ihm eine Anſtellung geſchehen;
welche aber, wegen ſeiner ſchweren Krankheit, ihm nicht zur Wiſſen—
ſchaft gebracht worden. Es wurde ihm aber mit der Zeit auch hier,
wo GOtt ihm langeres Leben verliehen hatte, eine theologiſche Pro—
feßion nicht entſtanden ſeyn; indem er ſich dazu vorlangſt genugſam
qualificiret, auch im Fall einer Vacanze, die Anwartſchaft dazu von
einem Hochedlen und Hochweiſen Rath ſchriftlich empfangen hatte.
GOttes Rathſchluſſe ſind uns Sterblichen verborgen. Uns bleibt
nichts mehr zu ſagen ubrig, als, es hat dem Allerhochſten ſo, und
nicht anders, gefallen! Jn ſolchen gottlichen heiligen Willen, und deſi
ſen untadelichen Fugung muſſen ſich alle, die den fruhzeitigen Hintrit
dieſes wackern Mannes betrauren und bedauren, zu beruhigen ſuchen.
Es iſt ubrigens kein Zweifel, daß des Wollſeeligen ruhmliches An
denken bey dieſer Univerſität, bey der gelehrten Welt, bey der Ma—
rianiſchen Gemeine, und bey dieſer ganzen Stadt, auf ſpate Jahre
werde im Seegen bleiben.

Solches nun bey Einheimiſchen und Auswartigen, in der ge—
ltehrten Welt zu erhalten, und dem ſeelig Verſtorbenen ein Ehren
Gedachtnis zu ſtiften, ſind dieſe wenige Blatter gewidmet. Die
Groſſen dieſer Welt erhalten bey der Nachkommenſchaft ihr Ge—
dachtnis, und ihren Ruhm durch Statuen und Ehrenſanlen von Ertz
und Marmor. Ein groſſer Monarch unſerer Zeiten hat ſeinen in
den Schlachten gebliebenen tapfern Generals in ieinem Schlos einen
Helden-Saal gewidmet, darin ihre Bildniſſe, von den kunſtreichſten
Mahlern geſchitdert, aufgeſtellet werden. Wir armſeelige Gelehrte
haben weder Ertz noch Marmor, auch nicht des Apelles Pinſel, ſon
dern nur Papier und Schrift, welches doch endlich die Motten ver—

zehren. Der beſte und beſtandigſte Ruhm eines Chriſten, einestreuen Dieners GOttes, und wollverdienten Mannes, iſt bey GOtt

in ſeinem Buchverzeichnet, und wird dereinſt an jenem groſſem Tage,/
vor

Vat Tibullus L. i. Eleg. IV. v. 65. ſchreibt:
Quem referunt Muſae, viuet, dum robora tellus,
Dum Coelum ſtellas, dum vehet amnit aquas!

4iſt wohl in eiwas, nicht durchgehends richtig,



Acbe G tuα 5vor Engeln und Menſchen ſeine Veroffenbahrung, und was zu GOt—
tes Ehren geſchehen, wird ſeinen Gnadenlohn in der Ewigkeit finden.

Um nun zum wollverdientenAndenken des Wollſeeligen Herrn
Doctor Prieſſen bey der Nachwelt, das Unſrige beyzutragen, ſo wird
dieſe Denk-Schrift erſtlich dasjenige kurzlich beybringen, was von
ſeiner Abkunft und Erziehung, von ſeinen academiſchen Jahren, von
ſeinen Aemtern und gelehrten Arbeiten, zu melden iſt; hiernachſt ſeine
hausliche Umſtande bemerken; und endlich ſeines ſeeligen Abſchiedes
und ſeiner letzten Stunden gedenken.

Das erſte betreffend, ſo hat der Wollſeelige das Licht dieſer Welt
zuerſt in Roſtock erblicket; in Roſtock ſage ich, das ſo manchen wa—
ckern, gelehrten, verdienten und beruhmten Mann hervorgebracht,
von dem es Ehre gehabt, und darauf es ſtoltz ſeyn darf.“) Der
cJerr Vater unſers ſeeligen Herrn Doctors iſt der annoch lebende
Zejahrige wurdige Greiß, der Wollgebohrne und Hochweiſe Herr
Burgermeiſter Joachim henrich Pries. GOtt lege ſeinen Tagen
noch mehrere zu, und verhute, daß der gegenwartige Schmerz uber
den ſo fruhen Hintritt ſeines geliebteſten Herrn Sohnes ihm das
Leben nicht verkurze, ſondern daß vielmehr dieſer ſehr verdiente
Mann noch einige Zeit, nach GOttes Willen, eine Stutze dieſer
Stadt, und ſeiner vornehmen Familie bleiben moge! Mit ſeiner
erſten Ehegattin, Frau Dorothea Eliſabeth Wulfleffen, aus Neu—
Brandenburg, uund einer daſelbſt anjetzo noch bluhenden Familie,
geburtig, nach der mutterlichen Linie aber aus dem Geſchlechte der
Karnatzen entſproſſen, hatte unſer eben belobter Herr Burger—
meiſter dieſen Sohn erzeuget, welcher 1714 den 12ten November
gebohren ward. Es hat aber der Sohn die Mutter faſt nicht ge—
kannt, weniger noch ihrer Vorſorge ſich lange zu erfreuen gehabt;
denn Er ward ihrer, da er kaum zwey Jahre alt war, durch den Tod
beraubet. Und da der Herr Vater zur zweyten Ehe, mit Frau
Catharinen Eliſabeth Meuslingen, aus Guſtrow, und auch, nach
deren Ableben, zur dritten Ehe, mit ſeiner anjetzo noch lebenden ge—
liebteſten Ehegenoßin, der Hochtugendbegabten Frau Margaretha
Dorothea Kraueln, des Wollſeeligen und Hochverdienten Herrn
Burgermeiſters Joachim Krauels, jungſten Tochter, ſchritte, ver—
ehrete Er beyde tromme Stiefmutter nach einander, als ware eine
jegliche ſeine leibliche Mutter geweſen; hatte auch von beyden eine
rechte mutterliche Liebe und Begegnung zu ruhmen.

Nachdem die Hochwehrteſten Eltern dieſen Sohn, durch das
Bad der heiligen Taufe, Chriſto, unſern Erloſer, und ſeiner gehei
ligten Kirche, einverleibet hatten, trugen fie alle Sorge, Jhn chriſt—
lich, und woll zu erziehen. Nach verflonenen erſten Kindheits-Jahren
ward der Wollſeelige der Anfuyrung und Auſſicht geſchickter Privat
Lehrer anvertrauet, namentlich Herrn Wittenburg, Linde, und
Sponholz, welche.hernach ins PredigAmt, der mittelſte aber zum
Schul-Amt, berufen worden. Nach ſolcher Privat-Unterweinung

B gingVie ſolches der ſcelige Herr Georg auf den Wohlſeel. Herrn Canzler von Klein:
Detharding, beruhmter Profenor der Me woſelbſt er zum Eingang handelt: De feli-
dicii, zuerſt bey uns in Roſtock, nachher in citate Almae Koſeae, in formandis inge-
Copenhagen, angemerket, in der Leichenſchriſt niis, 1732.



6 ab ttging Er 1728 nach Guſtrow, auf dortiges beruhmte Gymnaſium;
verweilete daſelbſt 4 Jahre, und genoß der treuen, und von Jhm
immer mit Dank erkannten, Anfuhrung des damahligen Rectors
Herrn David Richters, des Con-Rectors Herrn David Sandow,
und des Sub-Rectors Carl Johann von Criwitz.

Jm Jahr 1732. kam Er wieder anhero, und nachdem Er zuvor
bereits von dem ſeel. Herrn D. Weidner, der in eben dieſem Jahre
mit Tode abging, in die Zahl der academiſchen Burger war aufge
nommen worden, fing Er ſeine academiſchen Studia an, und hore
te Sr. Hochwurden, des Herrn Doct. und Prof. Johann C(hriſt.
Burgmans weitberuhmten alteſten Theologi, und Paſtors zum
heil. Geiſt, auch anitzo E. Ehrw. Miniſterii Hochanſehnlichen Herrn
Directors, meines Hochgeſchatzten Herrn Collegen, und Gonners,
welchem der Allerhochſte ſein Verdienſtvolles Leben noch lange friſten
wolle! ſeine Vorleſungen uber die geſamte Weltweißheit, uber die
Dogmatiſche, Polemiſche, und Bibliſche Theologie, auch uber die
Pietiſtiſchen, und andere neueren Streitigkeiten; ferner, die Vorle—
ſungen des wollſeel. und beruhmten Theologen, und Conſiſtorial—
Raths, Hrn. Franc. Albert. Aepinus, uber Konigs Compendium
der Theologie, welche Er mehrmahlen wiederholete; auch horete Er
bey dieſen ſeel. Mann die Polemic, die Moral-und die Symboliſche
Theologie, imgleichen zu wiederholten mahlen, die Logic und Meta—
phyſie; verſaumete auch nicht die Uebungen in deßen Collegiis exami
natoriis, und Diſputatoriis. Jn der naturlichen Rechtsgelahrheit,
und auch in der Geſchichte derſelbigen, war Er mein Zuhorer, da ich,
als damaliger Profeßor der Moral, uber den Buddeum laſe. Un—
ter dem ſeel. Hn. Prof. Jac. Chriſtoph Wolff hatte Er Disputir-Ue—
vungen, und unter der Anweiſung des ſeel Hrn. Peter Chriſtian
Kampfers, der Metaphyſic Prof. und nachmahl Predigers zu St.

Marien, erlernte Er die philologiſchen Wiſſenſchaften, und beſonders
die Hebraiſche Sprache.

Nachdem Er mit ſolchem Fleis 4 Jahre auf dieſer Academie zu—
gebracht hatte, fand ſein Hochgeehrteſter Herr Vater fur gut, Jhn
auf auswartige Univerſitaten zu ſchicken; um auf den hier gelegten
auten Grund der Gelehrſahmkeit weiter zu bauen. Es ward die
Univerſitat Jena erwehlet, wohin Er auch, nachdem Er zuvor 1735,

den7 Decemb. eine offentliche Probe ſeines hieſigen Fleißes darge—
legt, und eine von Jhm ſelbſt gemachte Ausfertigung: De Philippi
Melanchtonis in Academiam Roſtochienſem meritis, unter dem
Vorſitz ſchon belobten. Hrn. Prof. Wolffen, zur Catheder gebracht,
und ruhmlichſt vertheidigt hatte, im Jahr 1736 abreiſete.

Jn Jena nahm Jhn der beruhmte Syrbius in die Zahl der a
cademiſchen Burger auf, und ſeine hieſelbſt angefangene Studia ſetz
te Er dorten fort unter den beruhmteſten Lehrern. Die Mathema—

tic und Naturlehre horete Er bey dem ſeel. Hamberger;: die ubrigen
Theile der Weltweißheit bey Kohlern, Reuſchen, Hertzog, und
Stellwacien. Unter Anfuhrung des ſeel. Rußen, Hoffmann, Tym
pe, und Stellwagen, beniſſe Er ſich der Griechiſchen, Hebraiſchen,
Chaldaiſchen, und Syriſchen Sprache, nicht weniger der Hebr. Ac

centuation,



cb  tαν 7centuation, und Alterthumer, und was ſonſt zum Studio biblico
handleitet. Jn der Gottesgelahrtheit ſeine Wißenſchaft zuerweitern,
bediente Er ſich des Unterrichts der beruhmten Theologen, Hr. Ru—
ßen, Wucherer, und Reuſchen. Jn der Exegetic aber des anitzo be—
ruhmten alteſten Erlangiſchen Theologen, und Superintendenten,
Hr. Doct. Pfeiffers: in der geiſtlichen Beredtſamkeit erwehlete Er
zum Lehrer den, hernach nach Erlangen zum Prof. der Gottesgelart
yeit ebenfalls berufenen, aber nun ſchon verſtorbenen, Hrn. Doct.
Huth. Endlich, in der Kirchengeſchichte, in der gelehrten, und Phi—
loſophiſchen Hiſtorie, horte Er den beruhmten Hn. Prof. Stolle,
deſſen Haußgenoſſe er auch war, und deſſen ſchone Bibliothek er zu
ſeinem freyen Gebrauch und! Nutzen hatte.

Mit ſo vielen ruhmlichen Beſchaftigungen brachte unſer Wol—
ſeeliger 3 Jahre in Jena zu, und ſammlete ſich einen Schatz von Wiſ
ſenſchaften, die zur Theologie abzwecketen, und ihn in den Stand
ſetzeten, mit der Zeit der Kirche GOttes, auch in einen academiſchen
Amte, mit ſo vieler Geſchicklichkeit als Nutzen zu dienen. Und nun
mehr dachte Er wieder zuruck nach ſeiner Vaterſtadt: reiſete 1739
von Jena weg, beſahe die Univerſitaten Leipzig und Halle, nahm
hernach ſeinen Weg durch Weimar, Erfurth, Gotha, Smalcalden,
Caſſel, Gottingen, Goslar, uber das Harz-Geburge, nach Wolfen
buttel, Braunſchweig, Hannover, Zelle, Hamburg und Lubeck: an
welchen ſammtlichen Orten er alle Merkwurdigkeiten und Biblio—
theken beſahe, beruhmte Manner beſuchete, und ſich ihre Bekannt
ſchaft erwarb; bis Er, in demſelben Jahre, nach Johannis, glucklich
nnd geſund allhier wieder anlangte.

Von dem an zeigete unſer ſeeliger Herr Doctor, angetrieben
von einer edlen Ehrbegierde, in der gelehrten Welt ſich hervor zu
thun, was Er gelernet hatte.) Denn, ſo wie Er zuvorderſt alle ſeine
Collegia repetirte, und vor ſich beſtandig ſtudirte: ſo ſuchete Er nun
auch ſelbſt mit academiſchen Vorleſungen andere zu unterrichten.
Er hatte dis bereits zu Jena verſuchet, und einigen Studioſis in der
hebraiſchen Sprache Anweiſung gegeben; wobey Er das: docendo
diſcimus, zur Abſicht gehabt. Auch hatte, vor ſeiner Zuhauſekunft
ſchon 1738, die hochlobliche Philoſophiſche Facultat hieſelbſt ihm die
Magiſter-Wurde, und die reyheit zu leſen ertheilet, und Er habi—
litirte ſich nun hieſelbſt aleich anfangs mit einer öffentlichen Diſpu—
tation, welche Herr Johann Joachim Tarnow, nachmahliger Pa—
ſtor zu Biſtow, der aber bereits vor kurzen geſtorben iſt, unter ſei—
nem Vorſitze vertheidigte, De immortalitate animae, in Syſtemate
influxus phyſici, ſalua. Er gab auch die Continuation davon 1740
ans Licht. Auf dieſe Art den Studioſis bekannt geworden, laſe Er
einer ausgeſuchten Anzahl von Zuhorern bald dieſen, bald jenen
Theil der Weitweisheit, bald den ganzen curſum Philoſophicum,
bald die neuern Streitigkeiten aus der Metaphyſik, und Moral,
bald die geiſtliche Rede-Kunſt, bald die Auslegungs-Kunſt, taglich
in einigen Stunden, verſaumte auch keine Gelegenheit, ſich der ge

B 2 lehrtenHoneſtus enim rumor alterum pa- de ſe quisque ſentiat, non ſalum arra-
trimonium elt, ſchreibt publ. Syrus, und Cic. gantis eſt, ſed etiam omnino diſſoluti]
L. ofic. Cap. XXVIII. egligere quid
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3 va g valehrten Welt, und guten Gonnern bekannt zu machen. So gab Er
1741 eine Schrift heraus: von der Gelehrſamkeit, als einer no—
thigen Rigenſchaft eines geiſtlichen Redners, wieder einige Ein—
wurfe vertheidiget,“) und 1742 eine Diſputation, welche Herr
Mellmann, nachmahliger Paſtor zu Klutz, vertheidigte: De indole
drationum ad captum vulgi, welche recenſiret iſt in den Critiſchen
Verſuchen. Th. II. p 12.

Mit ſolchen Arbeiten beſchaftigte er ſich a Jahre, und es muſte
Jhn nothwendig in Achtung bringen, daß man bey erledigten Stel—

len im Predig-Amte, und in der Academie, auf Jhn, als auf ein
vorzugliches Subject, ein Augenmerk richtete.

Herr D. Hermann Chriſtoph Engelken, Paſtor zu St. Jo
hannis, der GOttes-Gelahrtheit hochverdienter Profeſſor, war
1742 zu Anfang des Jahres, verſtorben, und deſſen Stelle, ſowol
im Kirchen-als academiſchen Amte hinwieder zu beſetzen. Ein
Hochedler und Hochweiſer Rath dieſer Stadt erwehlete und berief
alſo, nach gehaltener Probe-Predigt, unſern Wollſeeligen, den gten
Januar 1743, zum Prediger an St. Georg, oder an die Johannis
Kirche: worauf Er, nach vorgangiger Ordination und Jntroduction,
den 24ſten Februar, am Sonntage Quinquageſima, ſeine Antritts—
Predigt hielte. Er ſtand in dieſem Amte 15 Jahre mit aller Treue,
und ward von ſeinen Zuhorern, die ſich taglich mehreten, ungemein
geliebet. Nachdem Er im Predig-Amte erwahlet war, und nicht
lange hernach die Moraliſche Profeßion dadurch erlediget wurde, daß
ein Hochedler und Hochweiſer Rath, als Compatronus dieſer alten
Univerſitat, mich wurdigte, die erledigte Theologiſche Profeßion des
ſeel. Herrn Doct. Engelken mir anzuvertrauen; ſo ward von eben
belobten Hochweiſen athe, unſer Wollſeeliger im May deſſelben
Jahres, zu ſolcher Moraliſchen Profeßion hinwieder berufen, und
von dem ſeeligen Herrn Conſiſtorial-Rath Hering, der Rechten
Doctor, und Herzogl. Profeſſor, als damahligem Rector der Aca—
demie, den 6ten Junii offentlich eingefuhret. Er trat dis academiſche
Lehr-Amt an mit einer Rede uber die, von der Franzoſiſchen Aca
demie zu Dyon aufgeworfene, Frage: Vtrum leges naturales ſolae
ſufficiant ad promouendam ſocietatum perfectionem, an vero leges
politicae, ſeuciviles accedere debeant?

Dieſem academiſchen Amte iſt Er auch, zumahl bey den beſten
Jahren des menſchlichen Alters, und bey der Munterkeit, und Fe—
nigkeit ſeiner Leibes-und Gemuths-Krafte, womit Jhn die gute
Hand GOttes begabet hatte, mit allem Fleiſſe vorgeſtanden, und
hat ſich ſelbſt guten Ruf und Ruhm erworben; Er laſe nicht allein
uber die Philoſophiſchen Wiſſenſchaften, ſondern hielte auch Criti—
ſche, ja bereits, ehe Er den Doctor-Huth bey unſerer Facultat ſuchte,
Theologiſche Vorleſungen: als wozu Er von dem damahligen Herrn
Decanus der Facultat, auf ſein Anſuchen, die Erlaubniß ohnichwer
erhielte. Jnſonderheit begehrete eine Geſellſchaft von Studioſis ein
Dogmatiſches Collegium von Jhn, uber unſers wayland Hochbe—

ruhmten
2) Der ſeelige Maun gedenket hiebey in tes, den er deshalben mit dem Herrn von

dem Aufſatz ſeines Lebeus-Laufs, eines Sirei- MMaoſer gehabt, und brzichet ſich auf ſeeligen

Kohl Hamb. Berichte. 1741.



Acb g u 9ruhmten und unſterblichen Theologen, D. Fechtens Compendium:
darin er denn auch ihnen mit Beyfall dienete;: ſeitdem aber uber be—
ſagtes Compendium allezeit, bis an ſein Ende, die Dogmatie, neben
den Philoſophiſchen Collegiis, geleſen hat.

Gleichwie Er nun die Doctor-Wurde anzunehmen, vorlangſt
Willens geweſen, und ſich deshalben auf die Theologie, und das bi—
bliſche Studium mit hochſtem Fleiß geleget hatte, alſo bewerkſtelligte
Er auch ſein Vorhaben, und meldete ſich bey unſerer Facultat ſchrift
lich, anſuchend, Jhn zu dem gewohnlichen Examine rigoroſo zuzu
laſſen. Es geſchahe dis 1748 im Monath October, unter dem De—
canat Sr. Hochwurden vor- ſchon belobten Hrn. Doct. und Prof.
Burgmanns, hochanſehnlichen Seniors unſerer Facultat, und zu—
gleich des ganzen Collegii Rathlicher Herrn Profeſſorum. Jm Exa—
mine war die Facultat mit Jhm uberaus zufrieden, und gab Jhm
die Freyheit, ſeine JnauguralDiſputation auszuarbeiten. Dieſe
ſchrieb Er auch mit vieler grundlichen Gelehrſahmkeit; und ſie hat
den Titul: De non conſummatis patribus V. Teſt. ad dictum Pauli
Ebr. XI. 39. 40. Er brachte ſie ohne Reſpondenten, unter dem Mo—
deramine mehr ſchon gedachten Herrn Decani, welcher auch damahil
Rector Academia war, zur Catheder, und vertheidigte fie mit groſ
ſer Geſchicklichkeit, und Beyfall derer Zuhorer, ſowohi in denen Vor
als Nachmittags-Stunden, wie es in der Theologiſchen Facultat
gewohnlich iſt. Dis geſchahe 1749- den 25ſten Februar. Jn dem,
dieſer Jnaugural-Diſputation vorgeſetzten Programmate des Hoch
wurdigen Herrn Decani: De Epocha N. 1. prima, intervallis di-
ſcernenda, hat der Wollſeelige ſeine eigene Lebens-Beſchreibung bis
zu ſeiner Promotion, eingerucket; daraus auch das bisher beyge—
brachte geſchopfet worden. Seitdem Er die Doctor-Wurde ange—
nommen, hat Er ſolche ruhmlichſt gezieret, mit Leſen und Diſpu
tiren, auch mit andern Theologiſchen Schriften, wovon ſogleich Mel—
dung geſchehen ſoll, wann wir zuvor ſeiner Amts-Veranderung
werden gedacht haben.

So zufrieden der ſeelige Mann war bey ſeiner Gemeine zu St.
Johannis; ſo ſehr Er die dortige Kirchen-Verſamlung in Anwachs
und Aufnahme brachte, ſo geliebt und geehrt er war von ſeinen Zu
horern: ſo waren doch ſeine Gaben ſo bewendt, daß ſolche in einer
groößern Gemeine auch großern Nutzen ſchaffen konten. Ein Hoch
edl. und Hochw. Rath erkante das Talent unſers Herrn Doctors
gar wohl, praſentirte ihn deswegen, nach dem ſeel. Ableben. Hn. Mag.
Paſtor Lehmanns, 1754 zum Paſtorat zu St. Nicolai; woſelbſt
Er jedoch nicht erwahlet ward; nicht weniger nach dem Tode ſeel. Hrn.

Magiſt. Paſt. Gerlings, Directors des Ehrw. Miniſterii, zum Pa
ſtorat zu St. Marien 1757, woſelbſt jedoch der damahl an der Kir—
chen ſtehende Archidiaconus Hr. Prof. Wolff erwehlet ward. End—
lich, nachdem auch durch dieſes ſeel. Mannes Abſchied aus der Welt,
gedachtes Paſtorat von neuen ledig war, ſo praſentirte Jhn E. Hoch
edl. Rath zu demſelbigen abermai 1758, und er ward deu 10 May
von der Gemeine erwehlet, und darauf, den 5 Julius, als Paſter
zu St. Marien öffentlich eingefuhret. Wie treufleißig, und mit

C welchem



10 AQ  uwelchem Eingang in die Hertzen ſeiner Zuhorer, Er in ſolchem Amte
geſtanden; davon giebt Jhm die Liebe beſagter Gemeine, und der
Nachruhm aus jedermanns Munde, ein unwiderlegliches Zeugnis.

Wer vermuhtete nun dieſen Lehrer ſobald zu verlieren? Eshat
aber dennoch dem Allerhochſten gefallen, Jhn bey ſolcher Gemeine,
die Jhn jetzo mit eben dem Schmertz vermißet, mit welcher die vorige
Jhn von nch ließ, nicht langer, als dieſe 5 Jahre, zu laßen. Wer
vat des Herrn Sinn erkannt? wer wil ſich erdreiſten, uber die Ur—
aachen und Abſichten ſeiner Fugungen zu urtheilen? Alle Wege des
Herrn ſind heilig; unſere Augen aber viel zu blode, als daß ſie in den
Abgrund der Verhangniße Gottes hinein ſchauen ſollten. Dem Herrn
allein muß die Ehre, mit ſtillen Munde und.Hertzen, gegeben werden!

Wir kommen nun auf die Schriften und gelehrten Ausfertigun—
gen des ſeel. Mannes, die von ſeiner Grundlichkeit, guten Einſicht, Be
leſenheit, und Geiſtes Munterkeit zeugen, mithin Jhm indergelehr
ten Welt das ficherſte Andencken ſeines Nahmens erhalten werden.
Um ſeiner Disputationen zuerſt zu erwehnen; ſo ſind es, auſſer den oben
angefuhrten, worunter wir auch die JnauguralDisputation be
reits genennet haben, folgende:

I. Diſſertatio philoſophica: Quo ſenſu aeternitas Dei fixa ſit mo-
mentum? Reſpondente Dn. Carol. Fried. Loppnau. 1752.

2. Disputatio Exegetico- polemica, de praeexiſtentia Chriſti ante
Abrahamum, ex loann. VIII. 58. a recentisſimis Wettſtenii de-
torſionibus vindicata. Reſp. Dn. Cunone loach. Maerck. 1757.
pacis Religioſae auguſtanae altero ſaeculari ſacro.

3. Diſputatio Dogmatico polemica, nonnulla de officiis Chriſti
momenta generalia ſiſtens, Reſp. Dom. loach. Chriſt. Scheiner.
1756.

4. Diſp. Hiſtorico Theologica, de Prophetis et Apoſtolis, ſalua in-
ſpiratione diuina, in ſeribendo amanuenſium opera vſis. Reſp.
Bernardo Beckwall. 1757.

5. Diſp. Theologica, de infallibilitate Apoſtolorum. Reſp. Du,
lo. lac. Andr. Taddel, nunc Philoſophiae Magiſtro. 1760.
Seine Feſt-Programmata, wennEr das Rectorat der Academie

gefuhret, welches Er zweymahl verwaltet hat, namlich von Mi—
chaelis 1753 bis Oſtern 1754, und von Oſtern 1762 bis Michae
lis deßelbigen Jahres, ſind folgende ſieben, deren zwey Er nicht als
Selbſt-Rector, ſondern vor einen Freund, im Rectorat, geſchrie—
ben hat.

1. Ein Weynachts-Programma, 1753. De Quaternitate, do-
ctrinae noſtrae, de vnione perſonali, perquam inique imputata,

2. Das Faſtnachts Progr. 1753, De modo confortationis angeli-
cae, quae, iuxta Luc. XXII. 43. patienti Seruatori obtigit.

Z3. Das Oſter-Progr. 1753. De ſona, Chriſti, nec patientis, nec
mortui et ſepulti, ſed reſurgentis, typo.

a,. Ein Pfingſt-Progr. 1762. de Tridentinis, non peculiari Spi-
ritus Sancti, ſed peculiaris ſpiritus, duetu et gubernatione con-
gregatis et decernentibus.

5. Ein Michaelis-Progr. 1762. De ſanetis angelis, Apoſtolorum
reliquo.



va o areliquorumque eceleſiae doctorum, nec non fidelium, con-
ſervis.

6. Ein Pſingſt-Progr. Sub Examen vocans cogitationes recen-
tiſſimi cuiusdam Anti-Trinitarii, de- Spiritu Sancto. 1756.
Dis hat der ſeelige Herr Doctor im Nahmen des ſeel. Herrn
Prof. Eſchenbach, als der Zeitigen Rectors, geſchrieben.

7. Ein Oſter-Progr. 1757. Examinans D. Auguſtini ſententiam:
Corpus Chriſti reſuſcitati eſſe exſangue. Jm Nahmen des ſeel.
Herrn Doct. J. B. Quiſtorpen, damahligen Rectoris, ge
ichrieben.
Leichen-Programmata hat der Wollſeelige, als Rector,

verfertiget in teutſcher Sprache:
1. Auf den Wollſeeligen Herrn Hofrath Wolfrath. 1753
2. Auf die ſeelige Krau Superintendentin Quiſtorpen, Anna

Chriſtina, gebohrne Lenthen. 1753.
Z. Auf die Wollſeelige Frau Regierungs-Rathin Schmidten,

gebohrne Peterſen. 1756. Jm Nahmen des damahligen Re
ctors, ſeeligen Hrn. Prof. Eſchenbachs.

Jn lateiniſcher Sprache aber:
4. Auf ſeeligen Herrn Prof. Paſt. zu St. Jacob, und Directorem

Miniſterii, Herrn Petrum Becker. 1753.
5. Auf ſeeligen Herrn Prof. Joh. Ludwig Engel, als Decanus,

im Nahmen der loblichen Philoſophiſchen Facultat, 1758.
Noch ſind im Druck heraus: Seine Abzugs-Predigt in der

St. Johannis Kirche gehalten, am Feſte der Heimſuchung Maria.
1758. Jmgleichen ſeine Anzugs-Predigt, in der Kirche zu Sanct
Marien, am 7ten Sonntage nach Trinitatis, 1758 gehalten.

Unter ſeinen Hand-Schriften liegen noch:
I. Oratio ſolemnis: de Caroli Leopoldi die natali, jucundiſſimo-

rum affectuum in ſubjectiſſimis ciuium animis, fonte. Recitata
1744. den 26ſten November. Zu dieſer Rede hat Er auch durch
ein gedrucktes Programma in Folio, den 24ſten November,
eingeladen.

2. Oratio: de Expugnatione Conſtantinopoleos, haud vna ex ra-
tione Muſis notanaa. Recitata, cum 1753. die 16. Octobris,
Pro- Rectoratum Academicum adiret. Dieſer Rede iſt beyge
leget eine Hiſtoria Pro-Rectoratus, a die 16. Octobris, ad diem
25. Aprilis.

3. De Pace Religioſa Auguſtana, a Lutheranis hactenus ſancte
ſeruata; oratio ſaecularis obſignatoria, habita d. 18. Decemb.

1755.Hatte es dem HErrn, der unſer Leben und Odem in ſeiner
Hand hat, gefallen, dem ſeeligen Mann mehrere Jahre auf der
Welt beyzulegen, ſo iſt kein Zweifel, daß auch damit die Anzahl
ſeiner Leienswurdiaen Ausarbeitungen wurde vermehret worden
ſeyn. Wir ubergehen hier einige gelehrte Artiteln, welche der ſee—
lige Mann ausgearbeitet, und den Mecklenburg-Schweriniſchen
Jntelligenz-Blattern einverleibet hat: Eben, wie auch das Ver
zeichnis derjenigen Jahre, worin Er das Decanat der Philoſophi—

C2 ſchen



12 e  iſchen Facultat verwaltet hat, melden nur, daß ſolches ſiebenmahl
geſchehen ſey.

Es iſt Zeit, daß wir nun auch ſeiner hauslichen Umſtande, nem—
lich ſeiner glucklichen Berheyrahtung, und des daher erfolgten Ehe—
Seegens, gedenken.

Man ſagt, daß die Leute zu einem Artzt, und zu einem Predi—
ger nicht eher ein rechtes Vertrauen zu haben pflegen, als, biß ſie
gehevyrahtet haben, und Ehemanner ſind. Es giebt Falle, darin dies
jeine Urſachen, und guten Grund hat. Ordentlicher Weiſe iſt es auch
einen Prediger nicht ſehr zutraglich, ſich mit oconomiſchen Dingen
viel zu beſchaftigen, ſondern eine qgute Ehegattin zu ſuchen, die ihm
auch hierin eine Gehulfin ſey. Nachdem die göttliche Vorſehung
unſern ſeeligen Herrn Doctor mit einem Amte verſorget hatte, ſo
ließ ſie Jhn auch bald eine Gehulfin finden, die Salomo vorzuglich
etwas gutes nennet, und ſie edler halt, als eine koſtliche Perle. Spr.
Salom. XVIII. 22. Cap. XXXI. 10. Er verlobte ſich nemlich mit
der Hochedelgebohrnen, und Hochtugendbegabten Demoiſelle: So
phia Wendula Peterſen, Seiner Hochwohlgebohrnen, des damali
genalteſten und Hochanſehnlichen Hrn. Burgermeiſters dieſer Stadt,
nachhero Jhro Hertzogl. Durchl. zu Mecklenburg Hochbetrauten Ge
heimen Canzeley- und Regierungs-Rath, cherrn Doct. Johann
Chriſtian Peterſen, eines anietzo venerablen Greiſes, eines, um hie
nge Univerſitat, und um ſeine Vaterſtadt Roſtock, beſonders hoch
verdienten Mannes, und groſſen Rechtsgelehrten, iungſten Demoi—
ſelle Tochter; welche Jhm durch prieſterliche Copulation, den 17
May 174 zugefuhret wurde. Hie hatte Er eine Freundin und Gat—
tin, welche eine angenehme Bildung, und holdes Weien von Jhrer
hochſtgeſchatzten Frau Mutter, der ehrwurdigſten Matron, Frau
Wendula, gebohrner Wolfrathen, einen feinen Verſtand, und ein
ſichtsvolle Klugheit von Jhrem geprieſenen Hrn. Vater, gleichſam ge
erbet hatte. Er fand an Jhr eine getreue Rathgeberin, die zuweilen,
ſelbſt in ſeinen Geſchaften, Jhm zu ſtatten kam; und die, da es noh
tig ſchien, ſein etwas zu ſtarkes naturliches Feuer auf eine gute Art
zu fanftigen wuüſte. Er fand eine haußliche Wirthin; mit kurtzen,
alles, was Er ſuchen konte. Daher die Ehe dieſes Paares nicht an
ders, als glucklich, mit beyderſeitiger Liebe, und Zufriedenheit be—
gleitet, ſeyn konte. Jener Ehe-Mann ſchrieb auf ſeiner Frauen
Grab, daß ſie ihn niemahls beleidiget hatte, ohne nur dadurch, daß
ſie geſtorben ſey.“) Vielleicht ſchreibt die jetzige hochbetrubte Frau
Wittwe eben dis, mit aleichem Rechte, auf Jhres religen Ehe-Herrn
Grabmahl. Und wer hatte Jhr nicht gewunſchet, daß es GOtt ge
fallen mogen, das Ende Jhrer vergnugten Ehe, nicht fruher, als in
dem ſpateſten Alter, zu erleben?

So glucklich diene Ehe war, ſo geſeegnet war ſie. Kinder ſind
eine Gabe GOttes, und Leibes-Frucht iſt ein Geſchenck, Pſalm
CXXVII. 3. GoOtt hat dem Wollſeeligen aus ſeiner Ehe ſieben
Kinder beſcheret; Es ward Jhm gebohren:

1. Ein
o) lie jacet NN. quae maritum num- Illuſtrium per lItaliam, ete. Das Vuch iſt mit
quam laeſit, niſi, quod mortua eſt! Monuni. jetzo nicht zur Hand.



ecbe  tα 131. Ein Sohn: Johann qHenrich, 1744 den 27ſten Junii, der
aber noch binnen Jahres Friſt wieder verſtarb, nemlich den

Zten Marz, 1745.2. Eine Tochter: Wendula Dorothea Sophia, 1746, den
6ten Februar.3. Ein Sohn: Joachim Henrich, 1747, den 24ſten September,
welcher bereits immatriculiret iſt, und ſich dem Theologiſchen
Studio gewidmet hat. OOtt laſſe ſeines ſeeligen Hrn Vaters
Geiſt auf ihn ruhen, und mache ihn zu einen ſo nutzlichen Werk—

zeug ſeiner Ehren, als jener geweſen iſt!
4. Ein Sohn: Johann Chriſtian, 1749, den 14ten Marz.
5. Eine Tochter: Catharina Maria Chriſtina, 1750, den 22ſten

September.6. Ein Sohn: Johann Gottlieb, 1754, den gten May.
J. Abermahl ein Sohn: Wilhelm Franz Jmmanuel, 1756,

den zten April.Dieſe annoch lebende 6 Hofnungsvolle Ehe-Pflanzen wolle
OoOttt ſeegnen, ſie mit ſeinem Geiſt regieren, ihre Jugend leiten, ſie
anadiglich verſorgen, und ihr Schickſahl alſo lenken, wie es Jhm zu
Ehren, ihnen aber zum zeitlichen und ewigen Wollſeyn gereichet!
Wer OHOtt fruhe iuchet, der findet Jhn, und wird nimmermehr
verlaſſen. Die Furcht des HErrn iſt, wie der Weißheit Anfang,
alſo alles Gluckes Quelle. Jene ſetzet zum voraus eine ſorgfaltige
Erziehung; wozu wir der bekummerten Frau Wittwe, welche
GOtt, Jhren geliebten Kindern zum Troſt, bis ins ſpate Alter
erhalten wolle, Ktugheit von oben anwunſchen. Alsdenn iſt es
GOttes Werk und Ehre, daß er frommer Eltern nachbleibende
Kinder, auf Wege, die kein menſchlicher Witz zuvor abſiehet, leite,
und durch Mittel, die ſein Rath zu ſchaffen weiß, auch im Zeitli—
chen glucklich mache.

Es iſt noch ubrig, von dem letzten Schickſahl und Lebens—
Beſchluß unſers ſeeligen Herrn Doctors einige Nachricht anzu—
fugen. Wie dauerhaft ſeine Natur ſeyn mochte, und ſo viel Jahre
Er noch vor ſich zu haben ſchiene, ſo iſt Er dech in ſeinen mittlern
Alter von hinnen gegangen. So ungewiß und fluchtig iſt unſere
Lebens-Zeit! GoOtt hat uns ein Ziel geſetzt, und die Anzahl un
ſerer Tage zuvor auf ſein Buch geſchrieben, Hiob XIV. 5. Pſalm
CXXXIX. 15. Das Geſetz: Du biſt Erde, und ſollt aur Erden
werden! 1 Buch Moſ. III. 19. in uns bekannt, keines Weges aber
die Zeit, wenn es uns treffen ſoll? Wie klug iſt, der taglich ſtirbet,
das iſt, zu ſeinem Ende nch allezeit bereitet! Die Nachricht Sr.
Wollgebohrnen, Herrn Hofrath Stangen, beruhmten Practici,
deſſen Rath und Beyhulfe ſich der ſeelige Herr Doctor in ſeiner
Krankheit bedienet hat, wird die Art ſowol, als die Veranderung
der Krankheit, welche jenen nach GOttes Schickung ins Grab
legen muſſen, am fuglichſten beſchreiben. Und hie iſt ſein Aufſatz

Nie Kranckheit des ſeel. Hrn. D. fing ſich gegen Ausgang des Monaths
 Junii mit einer Diarrhaea bilioſa an, welche er aber nicht achtete,

ſondern beynahe 8 Tage lang damit hinging, ohne etwas dagegen zu

D gebrauchen.



14
gebrauchen. Er verrichtete ſeine Amts-Geſchafte dabey ungehindert immer
fort. Er nahm nicht einmal die Medicamenten, welche ich Jhm am iſten Jul.
da Er mich zu allererſt zu ſich fordern ließ, verordnet hatte; aus Beiſorge, Er
mochte durch deren Gebrauch an der, auf den 3. Julii bevorſtehenden Frie—
densFeſt-Predigt, behindert werden. Er hielte die Predigt an dieſem Ta
ge auch wurcklich, obwohl unter ſo groſſer Mattigkeit, daß es Jhm zuſehens
ſauer ward, dieſen offentlichen Vortrag zu vollfuhren; wohnte uberdem an
noch, nach geendigten Nachmittags,Gottes-Dienſte, der feierlichen Proceſ—
ſion mit bey, welche zu Anhorung einer Rede in dem hieſigen groſſeren Audi—

torio angeſtellet wurde; und zwang ſich ſo gar, bey immer zunehmender
Mattigkeit, noch am s6ten in der Kirche ſaera zu adminiſtiren. An dieſem
Tage muſte der ſeel. Herr D. ſich zu Bette legen, und uun brach die Kranckheit
zu einem hitzigen Gallen-Fieber aus, welches bis zum riten Tage immer
mehr uud mehr zunahm, gegen den raten Tag aber ſich vollig gebrochrn

zu haben ſchiene, indem die Diarrhée gehoben war und ſich ein ruhiger
Schlaf einfand, auch alle ſe und excretiones ocdentlich von ſtatten gingen.
Die Nacht darauf fing aber ein neues Fieber an, und ging die Kranckheit
leyder! in Febrem inflammatoriam uber, welches, (ob ich ſchon ihm
in den vorhergehenden Tagen durch die beſten Mittel vorzukommen ſuchte,)
mit den gefahrlichſten Symptomatibus, als Schwammen, (aphtis,) und.
Schlucken, (Schluckup, ſingultu,) imgleichen mit unterlaufenden Phan
taſien verknupfet war, dahero, nebſt dem Gebrauch ſolcher Mittel, welche
die ſtaſin ſanguineam zertheilen, auch auſſerlich veſicatoria appliciret
wurden. So gefahrlich und todtlich nun dergleichen Zufalle ſind, wenn

ſie bey einem hitzigen Fieber ſich einſtellen, ſo lieſſen ſie doch in wenigen
Tagen durch den Gebrauch der innerlichen und auſſerlichen Mittel ziemlich
nach, der Schwamm ſeparirte ſich, und die Zunge ward wieder roth
und feuchte, der Schlucken ceßirte gantzlich, und fand ſich ein ruhiger
Schlaf ein, der einige Tage ſchlecht geweſen war; es bekam der ſeelige
Herr Doetor zugleich einen ſtarcken Auswurf, womit von Zeit zu Zeit
ganze Stucken von Schwammen ausgeworfen wurden, dahero man mit
Grunde noch einen glucklichen Ausgang mit dem 2uſten Tage hoffen konte.
An dieſem Tage war auch der ſeelige Herr Doctor ganz ruhig und munter,
und brachte die meiſte Zeit mit einem naturlich ruhigem Schlafe zu, die
ſe- und excretiones gingen noch immer gut von ſtatten, und war vom
Fieber wenig zu ſpuren. Doch ſchiene es nur, daß ſich die Natur erholen,
neue Krafte ſammlen, und zu einer neuen Arbeit prapariren wollte, denn
in der folgenden Nacht fing der dritte betrubte Auftrittl der Krankheit an,
und ſtellete ſich das Fieber von neuen ein, man bemerkte ein beſchwerliches
Niederſchlucken, (deglutitionem difficilem,) imgleichen wieder einige An—
zeigen vom Singultu, (Schluckup,) mit unterlaufenden Phantaſien, die
Zunge wurde wieder trocken, dahero, nebſt dem Gebrauch der innerlichen
und auſſerlichen Mittel, zum zweytenmal veſicatoria applicirt wurden. Die
Krafte blieben noch ziemlich, welche durch einen ruhigem Schlaf unter—
halten wurden, daß man keine merkliche Abnahme derſelben verſpuren konte,
die meiſte Zeit ſchlief der ſeelige Herr Doctor naturlich und ruhig, das Fie
ber aber continuirte, und blieb nichts ubrig, als den GOtt gefalligen Aus—
gang mit dem 28ſten Tage in Gedult zu erwarten. Der Schlaf und die
ſe- und excretiones blieben bis zum 25ſten Tage der Krankheit immer gut,
und brachte ich an dieſem Tage die meiſte Zeit bey Jhm vor dem Bette zu,
Er ſchlief noch ordentlich und ruhig, und wenn Er erwachte, fprach Er ganz
vernunftig; ſowol von geiſtlichen, als andern indifferenten Dingen, vom
Singultu wurde nichts mehr geſpuret. Er verſicherte, daß er noch im
Stande ware, einer Sache genau nachzudenken, und durch zu meditiren.
Er beſtellete ſich ſeine Mahlzeit ſelbſt, und aß etwas weniges mit Appetit,
ſchlief auch zwiſchen durch ganz ordentlich, daß man noch hoffen konte, es

werde



ech c α 15.werde ſich das nach dem raten Tage eingeſtellte Fieber, an dieſem, als
am rrten Tage nachher, vollig reſolviren. Vom Fieber merkte man wenig,
allein gegen Abend fielen alle gute Kennzeichen, welche die ganze Krankheit
hindurch noch beſtandig geweſen waren, und Hofnung zur Beſſerung ma
chen konnten, aur einmal weg; der ſeelige Herr Doctor ward unruhig, das
Fieber nahm uberhand, der Schlaf blieb aus, und als ich des folgenden
Morgens wieder kam, fand ich ihn auſſerſt entkraftet, der Puls ward immer
matter, der Auswurf beſchwerlicher, und dieſes continuirte bis den folgenden
Mergen, als den iſten Auguſt, am 27ſten Tage der Krankheit, da der

Herr Patient im HErrn ſeelig entſchlief.
Wie wir nun, aus dem beygebrachten, die Krankheit und

das Ende des Wollſeeligen vernommen haben; ſo iſt uns faſt noch
mehr daran gelegen, zu horen, mit welcher guten Vorbereitung,
und Gemuths-Faſſung Er von der Welt geſchieden ſey? Und wer
kan ſich denn dieſe anders, als chriſtlich, und erbaulich, das iſt, buß
fertig, glaubig, und freudig, von einem Prediger und GOttesge
lehrten, vorſtellen? Daß ſie nun auch alſo beſchaffen geweſen, bezeuget
des Wollſeeligen Herr Beicht-Vater, Sr. Hochwollehrwurden, der
Herr Magiſter Taddel, beliebter Prediger zu St. Marien. Auch
hier erfolget deſſen eingeſandter Aufſatz, der alſo lautet:

ve mehr der Unglaube ſich ausbreitet, je weiter die Laſter um ſich grei
a fen; deſto nothwendiger und unentbehrlicher iſt die Erfullung derS

Ten nach meinen Willen, die euch weyden ſollen mit Lehre und Weisheit.J Verheißung des Hochſten durch Jeremiam: Jch will euch Hirten

Es bleibt daher allemahl ein trauriges Verhangniß der Allmacht, wann ſie
einen Lehrer wegnimmt, den ſie mit ſolchen Gaben gnadigſt ausgeruſtet hat.

ZböGer wird er denremir verurgen konnen, wann ich nicht anders, als
mit der groſten Wehmuth itzt die Feder ergreiffe, da mir aufgetragen, die
letzten Stunden eines Mannes zu ſchildern, der eine Stutze der Evangeli
ſchen Religion, eine Zierde der hieſigen Academie, ein Vorbild ſeiner Ge
meine, und ein Vater ſeines Hauſes war: eines Mannes, der mein Lehrer
in ſeinem Leben, mein Lehrer in ſeinem Tode war, denn beydes hatte eine
genaue Aehnlichkeit mit einander. Man braucht nichts zum Sterben, als
daß man wohl gelebt habe, und eben daher kam es, daß, wie der Wohl
Seelige lehrte, Er ſo lebte, und wie Er lebte, Er ſo ſtarb. Seine letzte of
fentliche Ermunterung an das geiſtliche Zion geſchahe an dem von Sr. Her
zotgl. Durchl. gnadigſt angeordneten Friedens- Feſt, in welcher Er der Ge—
meine Gottes bey hergeſtelltem zeitlichem Frieden anwunſchte, daß ſie den rie
den der Seelen mit Gott eyfrigſt ſuchen und ſorgfaltig bewahren mogte.
Der Wohl-Seelige ſtand in dem Genuß dieſes ſo herrlichen Kleinodes, und
diß Kleinod ſchenckte Jhm die Freudigkeit zum Eingang in das Heilige.

Sein Sieg-Bette war eine achte Schule des Gebets, der Andacht, der
Stille des Geiſtes, der Demuthigung unter die gewaltige Hand Gottes:
kurtz: aller derer Geſinnungen, welche von der Kindſchaft bey Gott, und
dem Gnaden- Stande ein untrugliches Zeugniß geben. Schon in den
erſten Tagen ſeiner Kranckheit dachte Er an den zweifelhafften Ausgang
derſelben, und war bemuht, ſich gegen alles, was Jhm bevorſtehen mogte,
in eine heilige Bereitſchaft zu ſetzen. Er that es, beſonders auch dadurch,
daß Er mit dem Genuß des Leibes und Blutes des Erloſers ſich ſtarktey und
mit ſeinem Heylande dadurch in eine unauflosliche Vereinigung trat. Wie
gebeugt war ſeine Seele, da Er ſeine Sunden bekannte, ſeine Thranen
preßten auch mir Thranen aus: wie inbrunſtig war aber auch ſein Glaube
womit Er ſeine Zuflucht zu den Wunden des Lammes Gottes nahm, und
ſich darin, wie eine Taube in den Fels-Lochern, verbarg. So oft ich Jhn
hernach beſuchte, und Jhn um ſeine Geſinnungen befrug; ſo oft verſicherte
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16 Accbte ſ nEr mir, daß ſie die nehmlichen waren, die Er mir vorhin entdeckt hatte: ſo
oft ich über ihn betete; ſo oft verband Er ſeine Seufzer mit den meinigen,
ja Er bath mich fortzufahren. Nimmermehr werde ich der Worte vergeſſen,

die Er wenig Stunden vor ſeinem Abſchiede zu mir ſagte. Die Angſt ward
ſtark bey herannahenden Ende, ich troſtete Jhn, da ſprach Er: „Glauben

ſie ſicher, ob mein Mund gleich achzet wegen der Angſt, ſo betet meine
Seele doch zu Gott.« Nur ein ſteinernes Herz konte hiebey ungeruhrt
bleiben. Jch hielte an mit Troſten, und da konte ich aus ſeiner Beruhigung
deutlich gewahr werden, daß der Geiſt Gottes das Abba in ſeiner Seelen
rief. Bald entſchlief Er in den Armen ſeines Verſohners, wie Kinder an
der Bruſt der Mutter ermuden.

Der ſchmerzliche Kummer der hinterbliebenen Frau Wittwe, der
Hofnungsvollen Kinder, und fammtlichen vornehmen Angehoritggen, iſt
gerecht: ihre Klagen billiget die Vorſehung, aber nur dann, wann ſie als
Chriſten klagen. Jch bin von Jhnen allen deſſen uberzeugt. Jſt gleich itzt
des Herren Rath wunderbarlich; ſo wird er ihn doch herrlich hinaus fuhren.
Hatte gleich der WohlSeelige ſeine Verdienſte noch ſehr vermehren kon
nen; ſo hat doch die Gnade bereits ſo viel Gutes an Jhm gefunden, daß ſie
den Lohn Jhm nicht langer hat vorenthalten wollen. Dieſe Gnade vermehre
ſich uber Sie ſammtlich in taglich erneuerten Wohlthaten, erfreue Jhre
Herzen mit der Freude ſeines Antlitzes, und gebe, daß man das Bild des
Wohl-Seelitzen in ſeinen zarten Pflanzen gewahr werde, und dadurch der
Seegen des Vaters an den Kindern beſtatiget bleibe.

Unſer Dank muſſe ſich gegen die Seinen noch kenbar machen, und ſein
Andencken bey uns ruhen, ſo lange wir leben.

Dieſen Schluswunſch wiederholen wir von aantzen Hertzen,
und fugen hinzu, daß der GOtt alles Troſtes, der hochbetrubten Frau
Wittwe den gegenwartigen Schmertz lindern, deren höchſtgeſchatzte
Eltern, wie auch den hochgeſchatzten Herrn Schwieger-Vater, ſo
lange es das menſchliche LebensAlter irgend noch zulaßen will, zu Jh
rer Stutze und Beruhigung erhalten, der verwayſeten lieben Kin—
der ihr Vater ſeyn, und zu deren kunftigen Gluck ſeine gnadige
Vorſehung beweüen, nicht weniger die Gemeine, welcher der Woll—
ſeelige, als ein treuer Lehrer, vorgeſtanden, zu thatlicher Erkantlichkeit,
und chriſtlicher Vorſorge fur deßen Hinterlaßene, regieren wolle! Da
mit nicht Roſtock, durch Undanck gegen die, ſo an das ewige Heil ſeiner
Einwohner arbeiten, oder gearbeitet haben, ſich der Verleihung und
Sendung redlicher Seelenhirten in Zukunft unwurdig machen moge.

Sie aber Geehrteſte Mitglieder und Burger dieſer alten Uni—
verſitat! werden, auch ohne mein Erinnern und Anmahnen, das
ruhmliche Andencken des Wollſel. Herrn Doctor Prießen beybehal—
ten, und ſeinen Verdienſten damit Gerechtigkeit wiederfahren laßen,
dem geehrteſten Sterbhauſe von GOtt alles gutes wunſchen, und
den Allerhochſten ubrigens mit mir anflehen, daß er es mit uns in
Roſtock nicht gar aus mache, ſondern dieſe Univerſitat, nnd die, in
derſelben ſtehende Lehrer, gnadiglich erhalte! auch forthin allewege
ſolche Manner erwecke, die in derſelben, und in der Kirche, ſo nutz—
liche Dienſte zu leiſten, im Stande ſeyn mogen, als der Wollſeeli
ge, zu deßen Ruhm wir dieſes ſchreiben, in beyden geleiſtet hat!

Publieiret,

und unter offentlichem Siegel angeſchlagen
den 21ſten Auguſt, 1763.
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